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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Verpackungsvorschriften: Pflichten und
Praxis für den technischen Einkauf
Verpackungsvorschriften umfassen alle gesetzlichen, normativen und vertraglichen Anforderungen

an Verpackung, Kennzeichnung und Rücknahme von Produkten entlang der Lieferkette. Für

technische Einkäufer sind sie mehr als ein Compliance-Thema: Sie beeinflussen Transportkosten,

Lieferservicegrad und Nachweispflichten gegenüber Kunden und Behörden. Wer

Verpackungsvorschriften systematisch im Sourcing und in Liefervorschriften verankert, vermeidet

Mängelreklamationen und Bußgeldrisiken.

Das Wichtigste in Kürze
• Verpackungsvorschriften betreffen Material, Aufbau, Kennzeichnung, Dokumentation und

Rücknahmepflichten von Verpackungen.

• Zentrale Regelwerke betreffen Kreislaufwirtschaft, Transportrecht, Gefahrgut und Produktsicherheit;

Details sind im Einzelfall zu prüfen.

• In der Praxis werden Anforderungen über Liefervorschriften, Zeichnungen und Abnahmekriterien

vertraglich fixiert.

• Verpackungsvorgaben wirken direkt auf Stückkosten, Logistikkosten und Lieferservicegrad.

• Zertifizierte Lieferanten mit geprüften Verpackungsstandards gehören typischerweise auf die

Approved Vendor List (AVL).

• Nachhaltigkeitsanforderungen wie Recyclingquoten gewinnen im industriellen Einkauf zunehmend

an Gewicht.

Definition: Verpackungsvorschriften
Verpackungsvorschriften sind die Gesamtheit der regulatorischen, normativen und vertraglichen

Regeln, die Art, Material, Kennzeichnung, Beladung und Entsorgung von Verpackungen im

B2B-Geschäft bestimmen. Sie reichen von gesetzlichen Pflichten über branchespezifische Normen bis

zu kundenspezifischen Liefervorschriften. Für den Einkauf sind sie Teil der Spezifikation und damit

Bestandteil von Abnahmekriterien.

Regulatorische Ebene

Auf Gesetzesebene wirken vor allem Regelwerke zur Kreislaufwirtschaft und Verpackungslizenzierung,

Gefahrgutvorschriften für den Transport sowie produktbezogene Sicherheitsanforderungen. Daneben

gelten internationale Regelungen für Export und Import, die mit der Exportkontrolle und der

Exportabwicklung verknüpft sind. Da Regelungen sich ändern und je nach Land variieren, ist im

Einzelfall eine rechtliche Prüfung erforderlich.

Vertragliche Ebene: Liefervorschriften

Industriekunden definieren Verpackungsvorschriften typischerweise in Liefervorschriften oder

Zeichnungen: kritische Eigenschaften wie Maße, Gewichtsgrenzen, Stapelbarkeit, Etikettierung nach
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VDA- oder Kundenstandards sowie Varianten wie Mehrwegbehälter. Diese Vorgaben werden im

Projekteinkauf und bei der Lieferantenfreigabe geprüft und gelten als Teil der Abnahmekriterien.

Abweichungen sind meist genehmigungspflichtig.

Abgrenzung zur Verpackungsplanung

Verpackungsvorschriften beschreiben die Anforderungen, nicht deren Umsetzung. Die technische

Umsetzung – Auswahl des Packmittels, Packmuster, Stapelversuche – liegt in der Verpackungsplanung

des Lieferanten oder internen Industriedesign. Der Einkauf prüft, ob die geplante Verpackung die

Vorschriften erfüllt und wirtschaftlich ist, idealerweise im Rahmen von Early Supplier Involvement.

Methoden und Vorgehen: Verpackungsvorschriften im Einkauf
umsetzen
Verpackungsvorschriften wirken über den gesamten Beschaffungszyklus: von der Anfrage über die

Lieferantenqualifizierung bis zur laufenden Serie. Bewährt ist ein strukturierter Prozess mit klarer

Verantwortlichkeit im Einkauf und Schnittstellen zu Logistik, Qualität und Engineering.

Anforderungsdefinition in Anfrage und Vertrag

Bereits in der Anfrage sollten Verpackungsanforderungen eindeutig spezifiziert sein: Packmittel,

Etikettierung, Mengen pro Gebinde, Transportklasse und Rücknahmepflichten. Bei Ausschreibungen

gehören sie zu den Bewertungskriterien, damit Angebote vergleichbar sind. Der Vertrag verweist auf die

Liefervorschrift als verbindliches Dokument und regelt den Änderungsprozess.

Lieferantenqualifizierung und Freigabe

Im Rahmen der Lieferantenbewertung wird geprüft, ob der Anbieter die geforderten Standards erfüllen

kann – etwa Mehrwegsysteme, Gefahrgutkompetenz oder Etikettierung nach Kundenformat. Ergebnisse

fließen in die Approved Vendor List (AVL) ein. Bei strategischen Lieferanten kann eine Strategische

Partnerschaft mit gemeinsamer Verpackungsoptimierung im Sinne von Design-to-Cost sinnvoll sein.

Serielle Überwachung und Änderungsmanagement

Auch nach der Freigabe gehören Verpackungsmerkmale zur laufenden Überwachung:

Wareneingangsprüfung, Reklamationsmanagement und Audits nach Auditplan prüfen die Einhaltung.

Änderungen des Packmittels durch den Lieferanten sind als gesonderte Änderungsanfrage zu

behandeln, da sie Transportdichte, Lieferservicegrad und Kosten beeinflussen können.

Wichtige KPIs und Einflussgrößen rund um
Verpackungsvorschriften
Die Einhaltung von Verpackungsvorschriften lässt sich über operative Kennzahlen messen und mit

Logistik- und Qualitätszielen verknüpfen. Entscheidend ist, dass die Messgrößen im Warenwirtschafts-

oder Data-Lake-Umfeld systematisch erfasst werden.

Qualitäts- und Lieferkennzahlen

Verpackungsbedingte Reklamationen, Eingangsfehlerquoten und der Lieferservicegrad zeigen, ob

Vorschriften in der Praxis funktionieren. Auch die Backorder-Quote kann durch Verpackungsmängel

steigen, wenn Lieferungen abgelehnt oder blockiert werden. Diese KPIs sollten im Lieferantenscorecard
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mit geführt werden.

Kosten- und Flächeneffizienz

Verpackungsvorschriften beeinflussen Transportdichte, Lagerfläche und Handling. Ein Inventory Health

Dashboard kann sichtbar machen, wie sich unstandardisierte Verpackungen auf Bestandswerte und

Sicherheitsbestand auswirken. In der Praxis wird eine Verpackungskonsolidierung häufig als Teil von

Design-to-Cost-Projekten betrachtet.

Compliance-Quote als Steuerungsgröße

Die Anteil der lieferantenseitig korrekt etikettierten und verpackten Zugänge ist eine bewährte

Steuerungsgröße. Liegt sie dauerhaft unter den Erwartungen, folgen oft Stufenpläne mit Maßnahmen

bis hin zur Suspendierung von der AVL. Eine Datenbasis im Sinne eines Golden Record verhindert

dabei widersprüchliche Datensätze.

Risiken und Kontrollen bei Verpackungsvorschriften
Typische Risiken entstehen durch unklare Spezifikationen, unzureichende Freigaben und mangelnde

Rückverfolgbarkeit. Systematische Kontrollen senken Bußgeld-, Qualitäts- und Kostenrisiken deutlich.

Typische Fehlerquellen

Häufige Probleme: fehlende Verweisung auf Liefervorschriften im Vertrag, widersprüchliche Vorgaben in

Zeichnung und Freitextbestellung, unklare Verantwortung für Verpackungsentsorgung sowie nicht

aktualisierte Regelwerke. Bei Freitextbestellungen besteht besonders ein erhöhtes Risiko, dass

Verpackungsanforderungen unbeachtet bleiben.

Kontrollinstrumente des Einkaufs

Bewährt sind Auditplan-basierte Lieferantenaudits mit Verpackungscheckliste,

Wareneingangsstichproben und dokumentierte Freigaben für Abweichungen. Bei kritischen Gütern und

Gefahrgut ist eine Doppelkontrolle durch Qualität und Logistik üblich. Ergebnisse fließen in die

Lieferantenbewertung und ggf. in Dual-Source-Management-Entscheidungen ein.

Rechtliche Absicherung

Vertragsstrafen, Rückgriffsrechte bei Bußgeldern und Klärung der Lizenzierungspflichten für

Verpackungen gehören in AGB und Einzelverträge. Da Regulierung und Rechtsprechung sich ändern,

sollten Formulierung und Umsetzung stets im Einzelfall rechtlich geprüft werden.

Aktuelle Entwicklungen: Nachhaltigkeit, Digitalisierung und
Konsolidierung
Verpackungsvorschriften bewegen sich in zwei Richtungen: strengere Nachhaltigkeitsanforderungen

und zunehmende Digitalisierung der Nachweisführung. Beides erhöht die Anforderungen an

Einkaufsorganisation und Lieferantensteuerung.

Nachhaltigkeit und Recyclingquoten

Recyclingquoten, Rezyklatanteile und Mehrwegpflichten gewinnen an Bedeutung und werden

zunehmend Teil der Lieferantenbewertung. Für die CO2-Berichterstattung spielen Verpackung und
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Transport auch bei den Scope 2 Emissionen und vor allem bei indirekten Emissionskategorien eine

Rolle. In der Praxis verlagern Unternehmen Verpackungsanforderungen bewusst in

Nachhaltigkeitsleitlinien und supplier code of conduct.

Digitalisierung der Nachweisführung

Lizenznachweise, Rücknahmeverfolgung und etikettierungsdaten werden zunehmend digital geführt.

Ein zentraler Data Lake oder ERP-Anbindung ermöglicht Nachweisführung und Auswertung ohne

manuellen Aufwand. Auch digitale Signaturprozesse und automatisierte Wareneingangsprüfungen mit

OCR-Verifikation der Kennzeichnung sind verbreitet.

Standardisierung und Mehrwegsysteme

Branchenübergreifend setzt sich die Nutzung standardisierter Behälter- und Palettensysteme durch.

Das reduziert Variante, liefert Kostenvorteile und unterstützt die Vertikale Integration der eigenen

Logistikkette. Gleichzeitig steigen Anforderungen an Rückflusslogistik, was den Lieferservicegrad bei

Direktbelieferung und Just-in-time-Konzepten beeinflusst.

Typische Kennzahlen
Etikettier-Compliance-Quote: > 98 %
Anteil korrekt etikettierter Wareneingänge; typischer Richtwert der Praxis

Verpackungsbedingte Reklamationen: < 1 %
Anteil reklamiertender Zugänge wegen Verpackungsmängeln

Lieferservicegrad: > 95 %
Indirekter Einfluss durch ablehnungen wegen Verpackungsfehlern

Transportdichte: > 80 %
Nutzungsgrad der Packmittel; typischer Zielwert bei Standardisierung

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer beliefert internationale Kunden mit Präzisionskomponenten.

Nach wiederholten Reklamationen wegen falscher Etikettierung und Schäden durch unzureichende

Verpackung wurde die Verpackungsvorschrift neu strukturiert.

• Einführung einer einheitlichen Liefervorschrift mit Etikettierstandard, Packmitteln und

Mengenvorgaben je Artikelklasse

• Aufnahme der Verpackungsanforderungen in Anfrage, Abnahmekriterien und Lieferantenbewertung

• Auditplan mit jährlicher Verpackungsprüfung für A-Lieferanten und dokumentierten Freigaben für

Abweichungen

• Umstellung kritischer Komponenten auf ein Mehrwegbehälter-System zur Kosten- und

Schadensreduktion

Fazit
Verpackungsvorschriften sind ein Querschnittsthema, das Recht, Logistik, Qualität und Kosten

gleichermaßen betrifft. Für den technischen Einkauf lohnt es sich, Anforderungen früh zu spezifizieren,

vertraglich zu fixieren und systematisch zu überwachen. Wer Lieferanten über die Approved Vendor List,

Audits und Lieferantenbewertung einbindet, senkt Reklamationen und Bußgeldrisiken. Gleichzeitig
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eröffnet eine konsequente Umsetzung Kostensenkungspotenzial durch Standardisierung und

Mehrweglösungen. Wer Verpackungsvorschriften als Teil der Gesamtstrategie behandelt statt als

Formalie, sichert Compliance und Wirtschaftlichkeit zugleich.

Häufige Fragen

Welche Verpackungsvorschriften gelten für Unternehmen in Deutschland?

Unternehmen müssen unter anderem Kreislaufwirtschafts- und Verpackungsgesetze beachten, die

Lizenzierungs- und Rücknahmepflichten für Verpackungen regeln. Für Gefahrgut gelten gesonderte

Transportvorschriften, für Exporte internationale Regelungen. Da Details je nach Produkt, Branche und

Zielland variieren, ist im Einzelfall eine rechtliche Prüfung erforderlich.

Wer ist für die Einhaltung von Verpackungsvorschriften verantwortlich?

Grundsätzlich trifft die Pflicht den Inverkehrbringer, also typischerweise den Lieferanten oder Hersteller.

Der Einkäufer trägt jedoch Mitverantwortung, indem er Anforderungen vertraglich definiert und deren

Einhaltung prüft. In der Praxis liegt die operative Verantwortung oft gemeinschaftlich bei Einkauf,

Logistik und Qualitätsmanagement.

Was gehören in Liefervorschriften zur Verpackung?

Typischerweise: Packmittelart, Maße und Gewichte, Mengen pro Gebinde, Etikettierung und

Kennzeichnung, Stapelbarkeit, Palettierung, Gefahrgutkennzeichnung sowie Rücknahme- und

Entsorgungsregelungen. Auch Dokumentationsanforderungen und Änderungsprozesse gehören hinein.

Je präziser die Vorgabe, desto geringer das Reklamationsrisiko.

Wie können Einkäufer die Einhaltung von Verpackungsvorschriften sicherstellen?

Bewährt sind klare Spezifikationen bereits in der Anfrage, Prüfung bei der Lieferantenqualifizierung,

Aufnahme in Abnahmekriterien und regelmäßige Audits nach Auditplan. Wareneingangskontrollen und

Kennzahlen wie die Compliance-Quote zur Etikettierung unterstützen die laufende Überwachung.

Abweichungen sollten stets genehmigungspflichtig sein.

Was bedeutet Verpackungslizenzierung für den Einkauf?

In vielen Ländern müssen Verpackungen, die beim Endverbraucher oder gewerblich anfallen, lizenziert

bzw. einem Rücknahmesystem zugeführt werden. Die Pflicht kann je nach Vertragskonstellation beim

Lieferanten oder beim Abnehmer liegen. Einkäufer sollten die Verantwortlichkeit im Vertrag klar regeln

und Nachweise fordern, im Zweifel mit Rechtsabteilung oder externen Beratern prüfen.

Warum beeinflussen Verpackungsvorschriften die Lieferantenbewertung?

Verpackungsmängel führen zu Reklamationen, blockierten Warenannahmen und erhöhten Kosten – sie

wirken damit direkt auf Lieferservicegrad, Backorder-Quote und Eingangsqualität. Wer

Verpackungscompliance in die Lieferantenbewertung integriert, steuert Lieferanten objektiv und erkennt

Risiken früh. Das unterstützt auch Entscheidungen im Dual-Source-Management.


